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küvendigkeiien der AußeniviMafi
i Erklärungen Schachts auf der Leipziger Messe.
| A Schacht, der Rcichsbankpräsident und Vertreter des
IMkten Reichswirtschaftsministers, h'elt auf einem
I Nabend der Leipziger Herbstmesse eine Rede über d e
I Wendigkeiten der deutschen Außenwirtschaft, die tm 3i -
I I und im Ausland große Beachtung fand. Er führte
z "•aus:

Unsere derzeitigen Schwierigkeiten haben, wie so viele
Cete, ihre Wurzel in dem unglückseligen System des
Llailler Vertrages.  Man kann nicht dem dritt-
N °n Außenhandelsland der Welt seine Lebensnotwen-
Mten systematisch nehmen, ohne den g e s a m t e n
Athandel  auf das empfindlichste Zu treffen. Nichts

aber hat man in Versailles getan. Obwohl die heu-
deutschen Auslandsschulden ihrem Wesen nach Nichts

find als privatisierte Reparationen , ^ut Deutsch-
12 Nie seine Unterschrift unter diese privaten Schuldkon-
' 1 geleugnet . Als ehrlicher Schuldner machte es mt

Mteil verzweifelte Anstrengungen , um
Verpflichtungen nachzuko mm  e n. An-

unserer notwendig gewordenen Selbsthilfemaßnah-
landen die ausländischen Gläubigermächte aber keinen

Weg. als Deutschland immer aufs neue m,t Dro-
zu überschütten. Unter solchen Drohungen nötigte

? Deutschland in jüngster Zeit, Transferabkommen auf.
U-. ü? Transferabkommen haben eine Entwicklung auf dem

i P  des internationalen Zahlungs- und Verrechnungs-
^ Ars im Gefolge gehabt, die automatisch zu emem ab-
)<# . Clearing  fuhren muß . Diese Verrechnungs - und

».̂ Ggsmaßnahmen haben die unverkennbare .̂endenz,

L̂ Kkaük HvEeün
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des bestehenden Welthandels vollends zu

tẑNter diesen Umständen ist es unverständlich, wenn man
heutigen deutschen Regierung den Vorwurf macht sie
? durch ihre A r b e i t s b e s cha f f u n g s p o l r t r k die

bferunfähiqkeit Deutschlands verschuldet. Gewiß hat
Nationalsozialistische Regierung das Steuer enerĝ ch

B gerissen ? Diese Politik hat der Welt genutzt. Die
tzAe Kaufkraft eines 66-Millionen -Volkes konnte einen

) • Mdenden Beitrag liefern, um den 'nternatwnalen
.JV »Awnsprozeß zu uberwinden . Das Ausland war ledoch

A gewillt, die zur Bezahlung der erhöhten Einfuhr
Ledige Mehrausfuhr an industriellen Fertigwaren ab-
2l »Nen, noch hat es in der Schuldenfrage Entgegenkom-üfWnri dieses Iabres die Entwick-, P .

rP  ^
bezeigt. Als sich im März dieses Jahres die Entwlck-

} der Dinge übersehen ließ, sind wir dazu ubergegan-
- Unsere R o h st o f f e i n f u h r systematisch zu b e.

V Anken.  Diese Maßnahmen haben noch keinen aus-
" S !C?den Erfolg gebracht. Dies liegt zum Teil daran daß

Ü!{,ts in früheren Monaten Emkaufskontrakte abgeschlof-
>L Awaren, aus denen noch Waren abgenommen werden

Kn . ^ einem erheblichen Teil liegt es aber daran,
' SL,ble unter dem Zahlungsabkommen , den sogenann en

Ä °denklausel-Abkommen, bei der Reichsbank geführten
sArkonten ausländischer Notenbanken diese Maßnah-

sx,weitgehend illusorisch gemacht haben.
.an* HA - solche Entwicklung ist weder mit dem Sinn der

?idinen noch mit ihrem Wortlaut zu vereinbaren , weil
# ^ ' gesehene Verhältnis zwischen Ein - und Ausfuhr auf
V L^ eife stark zu ungunsten Deutschlands geändert wird.
l' werden uns. um aus unseren augenblicklichen De-

vAwierigkeiten herauszukommen, vom Ausland msbe-
zwei Rezepte  vorgeschlagen : Deflation

L De v a l v a t i 0 n. Die Erfahrungen der letzten Jahre
opf\ n zur Genüge bewiesen, daß man im Wege der Defla-
> ihJtoar den Welthandel vermindern , aber nicht erhöhen

V .Denn man daher jenes Trauerspiel nicht wiederholen
jl»K1 M  man auf bcr einen Seite Getreide ins
?>' V r m i r f t und Kaffee verbrennt,  wahrend auf
Al'»Aderen Seite Millionen von Menschen h u n g e r n
uf frie r e n, so sollte man davon absehen, neue Desla-
]/  Maßnahmen zu propagieren . Was dieDevalvatwn be¬
iß' V 'Jo haben wir nie einen Zweifel darüber gelassen, daß

»»„"'cht bereit sind, den Wettlauf der Währungsabwer-
# Û itzumachen. Eine Devalvation  wäre gleichbe-Ss ““

. würde durch eine Devalvation das Schuldenpro-
ar noch erschwert werden. Dazu kommt, daß der

>")e Export zu einem erheblichen Teil auf der Gerede-
ausländiscĥ Rohstoffe beruht , die durch eine Abwer-
Aserer Währung sofort verteuert würden . Wir wer-°Uher"

i
1: ^ .zugunsten der Ausfuhr , die nur zu einer Verteue-

Vz Und damit zu einer Verminderung des Landeskon-
i i>.Uihren müßten . „ r ,■« n « .

* gegenwärtige Devifen - Rep artig-
w kann nicht länger aufrecht erhalten
°n. Es war von vornherein nur als eme Uever

n n t m a stn ab m e gedacht, an deren Stelle nun
^ °ine dauerhafte  Regelung treten mutz. Ein gle,-
\\ B  für das System der Zahlungsabkommen durch die' ^ Mken. Cs bleibt uns nur der einzige gerade Weg,
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daß wir unsere Einfuhr in Uebereinstimmüng ' mit unseren
Zahlunqsmöglichkeiten bringen . Nur derjenige Importeur,
der im Besitze einer entsprechenden Devisenbescheinigung
ist, kann künftighin darauf rechnen, die zur Bezahlung m>l-
wendigen Devisen zu erhalten . Wer ohne eine solche B^
scheinigung importiert , tut es auf eigenes Risiko Ich
warne  daher alle leichtfertigen Importeure schon letzt, sich
über das Maß der möglichen Auslandszahlung hinaus zu
engagieren . .

Ich möchte hier auch alle mehr oder weniger durchsich¬
tigen Tendenzgerüchte dementieren, die uns die Absicht
von Kreditverhandlungen  im Ausland unterstel¬
len. Wir sind uns völlig klar darüber , daß das neue Ver¬
fahren zu einer empfindlichen Einschränkung unserer Ein¬
fuhr führen muh , denn wir können Devisenbescheinigungen
nur insoweit ausstellen, als Devisen verfügbar werden.
Die neue Methode wird aber jede Möglichkeit von Vorwur-
fen des Auslandes gegen uns aus dem Wege räumen . So¬
weit zweiseitige Slbkommen sich mit den uns aufgenötigten
Maßnahmen nicht vertragen sollten, müßten sie im Ver¬
handlungswege der neuen Lage angepaßt oder gekündigt
werden. Ich denke dabei an die zum größten Teil bereits
gekündigten Zahlungsabkommen . Was die zweiseitigen
Verrechnungsabkommen betrifft, so haben diejenigen, die
wir mit den oft- und südosteuropäischenStaaten abgeschlos¬
sen haben, nicht zu solchen Unzuträglichkeiten geführt, wie
wir sie mit den Zahlungsabkommen leider erleben mußten.
Die mit Frankreich und der Schweiz  abgeschlossenen
Verrechnungsabkommen haben erst zu arbeiten begonnen.

Wenn Sie mich fragen , wir wir angesichts der zu erwar¬
tenden Einschränkung unserer Einfuhr unsere innere
Konjunktur  aufrecht erhalten wollen, so darf ich Ihnen
antworten , daß wir die H e r st e l l u n g inländischer
Rohstoffe mit allen erdenklichen Mitteln
fördern  werden . Ob wir unsere Arbeitslosen aus Mit-
leln der Allgemeinheit unterstützen oder ob wir die Arbeits¬
losen beschäftigen, iim meh" Inlandsrohstoffe zu produzie-
reu , läuft , finanzwirtschaftlich gesehen, auf das Gleiche
hinaus . Wüsten wir notgedrungen diese Maßnahmen im
Innern treffen, so werden wir auf der anderen Seite im
Interesse unserer Gläubiger und unserer Warenbelreferer
nichts unterlassen, um unseren E xp o rt zu för¬
dern.  Wir hoffen dabei, daß es möglich fein wird , mit den
Rohstoff liefernden Ländern zu Austausch- und Kompen¬
sationsgeschäften zu kommen, von denen wir gerade für die
Entwicklung der Rohstoffländer entscheidendeVorteile er¬
warten , die wechselseitig auch uns zugute kommen werden.
Ich hoffe, daß sich gerade hier für die Initiative und die Ge¬
schicklichkeit der deutschen Außenhandelskreise ein neues und
fruchtbares Feld der Tätigkeit ergeben wird.

Die inkernationale Politik hat uns in eine wirtschaftliche
Zwangslage hineingelrieben» der wir mit der ganzen
Nüchternheit, die dem deutschen Kaufmann von jeher eigen
war, gegenüberkreken. Wo man uns Einschränkun¬
gen  auserlegt , werden wir diese Einschränkungen« tra¬
gen müssen und zu ertragen wissen.

Ein Mord und seine Folgen
Die eifersüchtige Frau des Gendarmen.

Wien, 27. August. Der Weinhändler Gottfried Am-
platz aus Klaaenfurt fuhr mit dem Werkmeister Karl
Lorenz auf eine Geschäftsreise. In der Nähe von Krum-
pendorf am Wörther-See wurde er, offenbar von seinem
Begleiter , der seither verschwunden ist, durch zwei Pistolen¬
schüsse in die Wange und in den Hinterkopf getötet. Ein des
Weges kommender Kaufmann fand den herrenlosen Kraft¬
wagen mit der Leiche. Der Täter hat vermutlich 3000
Schilling geraubt.

Der Mord hat noch ein trauriges Nachspiel. Die Erhe¬
bungen in diesem Kriminalfall führte der Gendarmerle«
postenkommandant von Krumpendorf . Als er spat nachts
noch nicht heimgekehrt war , ging seine kranke Frau in
einem Anfall von Eisersuchtswahn in den Keller des Hau¬
ses. übergost sich mit Benzin und Petroleum und zündete
sich an Der Gendarmeriebeamte fand sie bei seiner Heim¬
kehr als verkohlte Leiche  vor.

Auto ins Wasser gestürzt- Sechs Tote
Rom. 28. August. In Livorno geriet nach Einbruch der

Dunkelheit ein mit sechs Personen besetzter Privatkraftwa-
gen ins Schleudern und stürzte in einen der zum Meer
führenden Kanäle. Der Wagen wurde sofort unter großen
Schwierigkeiten mit Seilen aus dem Wasser gezogen, je¬
doch waren sämtliche Insassen, zwei Männer, drei Arauen
und ein fünfjähriges Sind, bereits erstickt.

Zwei Kinder an Pilzvergiftung gestorben.
Lastrop-Rauxel. 27. August. Im Stadtteil Ickern er-

krankten die Angehörigen von vier Familien nach dem Ge-
nutz selbstgesämmelter Pilze . Zehn Personen mußten dem
Krankenhaus zugeführt werden, wo ein Swenahr.ges Mäd¬
chen und ein neunjähriger Knabe gestorben sind. Jnzwl
scheu hat sich die Zahl der in die Krankenhäuser eingeliefer-
ten Schwererkrankten auf 14 erhöht. Bei allen besteht ernste
Gefahr . Eme Anzahl anderer Erkrankter konnte m ihren
Wohnungen bleiben.

Das Echo von Ehrenbrellsiein
Gehobene Stimmung im Saargebiel, großer Eindruck im>

Ausland, auch bei den Franzosen.
Saarbrücken, 27.  August.

Dieser Tag von Ehrenbreitstein wird in der Geschichte
des Saarkampfes mit goldenen Buchstaben eingetragen
stehen. Die Wogen der Begeisterung konnten an den
künstlichen Grenzen des Saargebietes nicht aufgehalten
werden, sie brandeten über dieses ganze deutsche Land hin¬
weg. Heute herrscht an der Saar eine Stimmung , als ob
ein Festtag wäre . Nie war die Zuversicht so groß wie nach
diesem Sonntag und nach dieser Rede des Führers . Die
moralische Wirkung auf so manchen Jrregeführten oder
Schwankenden wird nicht ausbleiben.

Nach der Kundgebung auf dem Ehrenbreitstein bestieg
der Führer  in Vallendar wieder das Motorboot , das ihn
nach Godesberg brachte. Dort hatte sich die Kunde von sei¬
ner Anwesenheit bald herumgesprochen, und die -̂A
hatte alle Hände voll zu tun , um die Umgebung des Hotels
abzusperren. Inzwischen war blausamtene Nacht über das
Rheintal und seine Berge herabgefallen. Plötzftch begannen
die Berge auf der anderen Rheinseite zu glühen. Im ben¬
galischen Licht erstrahlten Petersberg und Drachenfels
und alle die anderen Kuppen des Siebengebirges , und
dann brauste und zischte und donnerte und krachte es. Ein
Feuerwerk  zu Ehren des Führers von riestgen Aus-
maßen wurde abgebrannt . Eine Ueberraschung für den
Führer , der auf den Rheinbalkon hinausgetreten war . Die
Rheinufer waren weithin von Menschenmassen besetzt, aus
dem Rhein selbst lagen Schiffe, darunter solche mit Saar-
deutschen, die das Saarlied sangen und dem Führer auch
hier noch einmal begeisterte Huldigung brachten. Und so
erinnerte der Adend an jenen des 29. Juni , ats der Führer
in der Mitternacht auf dem gleichen Balkon stand und da-
mals aus dem Dunkel des Rheins der Jubel von Saar¬
ländern heraufscholl und das Saarlied sich in der schwar¬
zen Nacht verlor.

Abschied des Führers
Als der Führer Montag morgen gegen halb 10 Uhr

Godesberg verließ, hatte sich wieder eine riesige Menschen¬
menge in Godesberg und auch in Bonn auf den Straßen
anaesammelt . Man wußte zwar nicht, nach welcher Rlch-
tuna der Führer fahren würde, man hatte auch keine Ah¬
nung . für welche Zeit die Abreise festgesetzt war , und so
standen schon von den frühesten Morgenstunden an Tau¬
ende geduldig, um ja den Führer nicht zu verpassen. Der

Führer fuhr dann zum Flughafen Hangelar bet  Bonn
und verließ mit seinen Begleitern . ReichsmlNlster Dr.
Goebbels,  Reichspressechef Dr. Dietrich  sonne sei¬
nem Adjutanten , Gruppenführer Brückner  und Ober-
führ« Schaub im Flugzeug das Rheinland.

k

pariser Stimmen
Bei Wiedergabe der Berichte über die deutsche Saar-

kundgebung auf der Feste Ehrenbreitstein versäumt die
französische Presse nicht, auf dem Versuch einer Gegen.
kundgebung in Sulzbach Hinzuwelsen, als ob es
sich dabei um miteinander vergleichbare volkstümliche Wu»
lensäuherungen gehandelt habe. Der »Petit Parifien
geht sogar so weit, dem Bericht über die Sulzbacher Kund¬
gebung der Kommunisten und Marxisten einen besse-
r e n P l a tz einzuräumen als dem über das gewaltige deut-
sche Saarbekenntnis auf dem Ehrenbreitstem . Das „Echo
de Paris " will den Bericht eines von ihm nach dem Ehren-
breitstem entsandten Berichterstatters veröffentlichen kön¬
nen . Sein Gewährsmann ist von der Veranstaltung so be-
eindruckt, daß er keinen besseren Vergleich zu wählen ver-
mag als den mit einer „richtigen Mobilma-
chu n g". In dieser Hinsicht, so schreibt er relchllch sauer,

sei der Tag vollkommen geglückt.

können (!). Besonders unangenehm ist es ihm ausgefallen,
daß die Lautsprecher das gesungene Lied „Frecheit, die ich
meine" verbreitet haben. „Sklaven feiern die Freiheit
ruft er aus — er metnt vielleicht die Sklaven des Versail¬
ler Diktates.

Im politischen Artikel kommt das „Echo de Paris"
ebenfalls auf die Saarkundgebung zu sprechen und will die
Gleichstellung „Saar und Frieden"  nicht gelten las¬
sen. sondern bezeichnet sie als Erpressung.

Im übrigen stellt der Leitartikel fest, daß die Rede des
Führers nach der Vorstellung, die man im Saargebiet vom
Nationalsozialismus habe, nicht dazu angetan fei, etwa der
deutschen Sache zu schaden.

Das „Journal " bemerkt, die Rede des Reichskanzlers fei
von einer besonderen Mäßigung gewesen. „Le Jour
schreibt, wenn Hitler betone, daß die Saarfrage die einzige
Hauptfrage sei, die Deutschland und Frankreich m Gegen¬
satz bringe , io werde man rmar aern van dieser Erklärung



"Kenntnis nehmen, falls sie für die Zukunft bindend fein
werde. Aber welchen Wert hätten Worte, nachdem bereits
Unterzeichnete Verträge nur Papierfetzen feien? (!) Der
„Excelsior" schreibt, die Koblenzer Rede des Führers fei
von einer ziemlich unerwarteten (?) Mäßigung getragen
gewesen. Frankreich sei nicht der Gegner Deutschlands. Die
gesamte französische Politik der Zugeständnisse habe in den
letzten Jahren die Entspannung zum Ziele gehabt. Der
teuerste Wunsch des französischen Volkes sei jene Zusam¬
menarbeit,  von der der Führer gesprochen habe. Aber
Frankreich könne doch keine Verfügung über das Saar¬
gebiet treffen.

Londoner Berichie
Der Nachrichtenteil der Zeitungen wird am Montag

durch drei Meldungen aus Deutschland beherrscht: Ueber
die Saarkundgebung auf dem Ehrenbreitstein mit der Rede
des Führers , der Versuch einer Gegenkundgebung der Emi¬
granten und Marxisten in Sulzbach und die Leipziger Rede
von Dr . Schacht. Telegraphisch übermittelte Bilder  aus
Koblenz bringen bereits zwei sehr früh erscheinende Blatter.

Aus Koblenz veröffentlichen fast alle Blätter lange und
anschauliche Berichte ihrer an Ort und Stelle entsandten
Sonderberichterstatter . Die Rede des Führers wird in gu¬
ten Auszügen wiedergegeben. Der Sondervertreter der
„Times " sagt: Das Hauptmerkmal der Rede sei der an
Frankreich gerichtete Vorschlag zugunsten einer friedlichen
Regelung der Saarfrage . In den Berichten der ^ Norning-
post" und des „Daily Telegraph " wird einiges Wesen aus
einigen bei solchen Massenkundgebungen selbstverständlich
immer einmal vorkommenden Ohnmachtsanfällen gemacht,

aber trotz solcher und ähnlicher Bemerkungen bestäti¬
gen die Berichte die allgemeine, nicht zu dämpfende

Begeisterung.
Im Leitaufsatz der „Daily Mail " wird wieder Protest

dagegen erhoben, daß ein Engländer Vorsitzen¬
der der Saarkommission  ist . Sein Vorschlag, 2000
Hilfspolizisten ins Gebiet zu bringen , wird als Wahn¬
sinn  bezeichnet. Das Saargebiet enthalte genügend Ex-

^ °','.News ' Chronicle" und „Daily Herald" ergehen sich in
ihren Leitaufsätzen in ihren bekannten weltanschaulichen
Vorurteilen gegen die nationalsozialistische Politik . „Daily
Telegraph " geht aus ähnlichen Ressentiments in emen An¬
griff auf Dr . Schacht über und sagt: In einem Augenblick,
wo sich der Führer in beredten Worten bemühe, das Miß¬
trauen des Auslandes zu entwaffnen , habe Dr. Schacht eine
Rede gehalten, die es eher verursachen könne (!). Die Tur,
die Herr Hitler der Saarbevölkerung öffne, werde von sei¬
nem Minister der Welt gegenüber ins Schloß geworfen (!).

Der Leitaussatz der „Morningpost " macht sich zum
Sprachrohr der Emigranten - und Separatistenpresse des
Saargebietes.

Deutschlands Selbsthilfe
Das Bistro- und das Wollstra-Garn. — Die Sensation

der Leipziger Messe. — Der Messemonkag.
Leipzig. 28. August.

Der Ueberblick über den Messeverkehr und die Ver¬
kaufstätigkeit am Meffemontag führt zu dem Schluß, daß
in allen Teilen eine besonnene Bedarfsdeckung,
in erster Linie natürlich für den Inlandsbedarf,
vorgenommen wird . Man kann nichr von irgendwelchen
Rekordabschlüssen berichten, das hat aber auch kein ver¬
nünftiger Mensch von dieser Messe erwartet . Es ist aber
wieder die Feststellung zu treffen, daß jene Stimmen , die
vor einigen Jahren für eine völlige Beseitigung der Herbst¬
messe erhoben worden sind, von der wirtschaftlichen Wei¬
terentwicklung ad absurdum geführt werden.

Bemerkenswert für die Geschäftstätigkeit am Montag
ist vor allem auch das Einsetzen des Auslands-
intereifes.  Kleinere Exportaufträge sind bereits erteilt
worden , so in Galanteriewaren , Edelmetallen, Uhren und
Schmuckwaren, auch in Eisen- und Stahlwaren . Im uprt*
gen wird der Inlandsbedarf , wie schon gesagt, planmäßig
eingedeckt. Dabei ist zu bemerken, daß beispielsweise bei
Glaswaren nicht nur besseres Preßglas , sondern auch hoch¬
wertiges Kristall gefragt wird . Ein sogar gutes Geschäft
hatte die Abteilung Gebrauchsporzellan  gemeldet.
Auch Steingut , namentlich Stapelware , wurtze zufrieden¬
stellend verkauft.

Auf der TexkUmesse
ist ein sehr starker Besuch zu verzeichnen gewesen. In ein¬
zelnen Abteilungen ist auch bereits ein ganz befriedigendes
Ergebnis erzielt worden, hier insbesondere in Gardinen,
Dekorationsstoffen, Damenkonfektion und Textileinrich-
tungsgegenstänöen wie Teppichen und Bettdecken. Das
hauptsächlichste Interesse galt der vorgeführten Weiterent¬
wicklung der K u n st f a s e r und hier insbesondere dem
Kunst seidefaden,  dem Vistra-Garn . Wir haben hier
keinesfalls einen Ersatzstoff  im Sinne jener schrecklichen
Erzeugnisse, mit denen wir uns in der Kriegs- und Nach¬
kriegszeit behelfen und begnügen mußten.

Es ist hier ein vollständig neuer, in sich einheitlicher
Stoff geschaffen worden, der den Charakter des Ersatzes
überhaupt nicht mehr besitzt, sondern der in der Tat selbst
gegenüber der reinen Seide wesentliche Vorzüge ausweist.

Dabei ist das V i st r a g a r n nicht nur als Kunstseide,
sondern durch Beimischung von Wolle mit dem Namen
Wollstra - Garn  oder gemischt mit ' Baumwolle oder-
Leinen zu sehen. Den besten Erfolg haben dabei die Kunst¬
seidenstoffe leinenartigen Charakters , die alle Vorteile des
Leinenstoffes in sich vereinigen und andererseits doch das
häßliche Knittern oder die Steifheit des Leinens nicht auf¬
weisen.

Im Nachklang zu den Darlegungen des Reichsbank¬
präsidenten Dr. Schacht vom Sonntag wird gerade
dieses Gebiet der Ersatzstoffe nicht nur von Inländern son¬
dern auch von Ausländern  sehr aufmerksam  be¬
trachtet. Man hofft, daß die Auftragserteilung in solchem
Umfange vorgenommen wird , daß schon im Anschluß an
die Herbstmesse nicht nur die bereits getroffenen Einrichtun¬
gen mit lohnender Arbeit versehen werden können, son¬
dern daß die Industrie durch das Ergebnis angeregt wird,
die Einrichtungen zu erweitern und zu vermehren.

Stunde der jungen Nation
Rundfunkrede des Reichsjugcndführers.

Berlin , 28. August.
Die Stunde der jungen Nation findet in dieser Woche

am Mittwoch  von 20 bis 20.30 Uhr statt. Im Rahmen
dieser Sendung spricht der Reichsjugendführer Baldur von
Schirach von 20 bis 20.10 Uhr zur deutschen Elternschaft.
Der Abteilungsleiter Rundfunk der Reichsjugendführung
ordnet hierzu Gemeinschaftsempfang für die gesamte Hit¬
lerjugend an . Besondere Anordnungen ergehen wegen der
Kürze der Zeit nicht. Die Abteilungsleiter R ., sowie die
Formationsführer setzen sich nach Möglichkeit mit den
Funkwarten der PO . in Verbindung , um einen möglichst
geschlossenen Empfang zu garantieren . Es darf keinen
Hitlerjungen und kein VdM .-Mädel geben, die am Mitt¬
woch nicht den Reichsjugendführer hören.

Deutschlands Slteste Frau gestorben
Lenzkirch(Baden), 27. Aug. An Altersschwäche verschied

im Alter von 106 Jahren Frau Maria Schöpperle, die
älteste Frau Deutschlands. Sie war am 6. Juni 1828 ge¬
boren. Von ihren Kindern leben noch drei. Sie stehen im
Alter von 77, 74 und 72 Jahren.

Selbstmord im Hornisfennest
Neuyork. 27. August. In Tampa (Florida ) beging ein

arbeitsloser Zigarrenarbeiter auf ungewöhnliche Art
Selbstmord . Er entkleidete sich und sprang in ein Hornissen¬
nest, in dem er 10 Minuten sitzen blieb. Seine Mutter , die
von weitem zusah, flehte ihn vergeblich an , zu fliehen. Die
Feuerwehr , die herbeigerufen worden war , vertrieb schließ¬
lich Tausende von Hornissen durch Rauch. Den Selbstmör¬
der, der über und über mit Stichen bedeckt war , brachte
sie in ein Krankenhaus , wo er unter furchtbaren Schmer¬
zen starb.

„Korinthenkrieg" im Peloponnes.
Athen. 27. August. In den Städten des Peloponnes

ist es wegen der amtlich festzusetzenden Korinthenpreise zu
Kundgebungen der Korinthenbauern gekommen. In Aegion
versuchten Bauern , den Korinthenspeicher in Brand zu
stecken. Dabei kam es zu einem Zusammenstoß mit der Po¬
lizei, eine Person wurde getötet, zahlreiche andere wurden
verletzt, davon drei schwer.

Letzte Frist für Saardeutss
Aufruf zur Anmeldung für die Saarabstimmnug

Saardeutscher im Reich darf fehlen! ,VDie !oaiT se>ne » - S r.iu . .

Berlin. 21. AugB-̂ ,
Die Regierungskommission des Saargebietes hat ^

li 1934 die Vorschriften über die Aufstellung der » gjJuli 1934 die Vorschriften über die Ausstellung oei v s
listen für die Volksabstimmung im Saargebiet am ^ sti
nuar 1933 erlassen. Weiterhin hat dre Volkabst'MM^ >,t>chaue
kommission des Völkerbundes am 20. 3utt l934 e , -Juze in
kanntmachung veröffentlicht, die nähere Vorschriften uv , feer bes
Abstimmungsberechtigung und über die Anmeldung ()j un| crer  ,
Stimmberechtigten zur Aufnahme in die Stimmliste ^ b

hiernach müssen Stimmberechtigte, die außerhalb̂ :.afjmcn
Saargebietes wohnen, einen besonderen Antrag,au>^ - trvhb̂
lragung in die Stimmlisten stellen. Wer nicht istJ> ie .0 '3pf er
listen eingetragen ist. kann sein Stimmrecht nicht ~ j
Es liegt daher im eigenen Interesse aller un Reich ^
den Stimmberechtigten, diesen Antrag mit tunlichstê tat
schleunigung einzureichen. Die Anlragsfrist lauft n" -rtz ift
31. August 1934 ab. „ . -chE^ en.

Der Antrag , der an den „Gemeindeaus !^
des Bezirkes gerichtet ist, in, dem der Abstlmmungsv

en i
►er

tigte am 28. Juni 1919 die Emwohnerelgenschaft harn
?>be;

n
r o i g e n o e u » a u UE■> »er a
1. die Namen , Vornamen , das Geburtsdatum , den ^ * auffte fi

ort und den Beruf des Antragstellers (im u aU. jjl
Berufsänderung denjenigen, den er am 28. Ju W : ar9a:
ausübte ), sowie die Vornamen seines Vaters unl> p ,
falls es sich um eine verheiratete Frau handelt, {irj R ." $
men und Vornamen ihres Ehemannes (im Fa »° p Asvrdw
Veränderung des Familienstandes nach dem a
1919 den Familiennamen , den sie an diesem oei' mit
trug ): «stellte

2 die Gemeinde, in der er die Einwohnereigenschasi ^ >chen
Juni 1919 hatte ; .. . ■i, stille

3. den gewöhnlichen Aufenthalt zur Zeit des Anträge-'^ - gebtad
4. die Anschrift im Saargebiet , an die Mitteilungen lebe P<

ten sind. tJ  Agszei
Die vorhandenen B e w e i s st ü cke für die , Jtotfe, 5

eigenfchaft im Saargebiet sind dem Antrag beizufuge' « w m
finden sich solche Beweisstückenicht in den Händen fy Mn zj
tragstellers , so ist in dem Antrag anzugeben, b et „f, ’ * 17H
cher Stelle  des Saargebietes diese Unterlagen er? oiten
finb 0 5;

Sämtliche Abstimmungsberechtigteniw Reich ^
hiermit aüfgeforderk. ihren Ankrag auf Eintragung * on
Stimmliste bis spätestens zum 31. August 1934 an f
ständigen Gemeindeausschußim Saargebiel gelanĝ f
taffen. Zur Aufklärung über alle, bei der Anmelvu^
berücksichtigenden Gesichtspunkte stehen den Stimw l|m a,
tigten die Saarmeldestellen ihres jetzigen Wohnort«»̂ | ait en  ,
Einwohnermeldeamt, in den Städten die zuständigen b{
zeireviere) sowie die Geschäftsstellen des Bundes der ^ ĥr , d,

noch

vereine — in Berlin befindet sich diese SW 11. Skresê 5|! tlf[en
straße 42 — zur Verfügung. Es wird jedem Abstustw(rf." oder
berechtigten dringend empfohlen, vor Absendung ftst' F̂ ^ zu
Meldung die vorgenannten Stellen zum Zwecke der- _a>e
tung in Anspruch zu nehmen. %

politisches Allerlei
ffw « !
ft » . IÄ'

Die Amisenkhebung Brückers.
, -hi 22e

Nachdem der Etabsleiter der Obersten Leitung JJ{l5gP*yiuuruum uci yiuusiuiu .mu,.
den Direktor Brücker seiner Aemter m der NSPv ' mk
Deutschen Arbeitsfront enthoben hat. hat der ReE ^ i
minister den dem Direktor erteilten Auftr,g zur

l-fttel
'.Kide,

l6des Reichsverbandes der Ortskrankenkassen
Kassenvereinigungen und Gesellschaften mit sofortig'
kung widerrufen.

Nichtestnisch- Ortsname» verboten.
Die estländische Regierung hat den Gebrauch

Ortsbezeichmmgen verboten. Die alte „Revalche ^

alten Namen ändern. Sie wird in Zukunft
Zeitung" heißen. Auch die „Dorpater Zeitung
wird zu einem Namenswechsel gezwungen.

°rc
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Roman von
Fritz Poppenberger der
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Er — liebt— mich, er — liebt— mich, er — liebt-
mich, mich, liebt— mich, liebt — mich, wiederholte der
klopfende Zug immer schneller. Und gedankenverloren,
traumselig schloß Ilse die Augen.* *

Warbach ging in seinem Arbeitszimmer nervös aus
und ab. Der verflossene Nachmittag war eine der
schwersten Stunden seines Lebens . Jede Minute wurde
ihm zur Qual. Mit großer Ungeduld wartete er aus den
Brief Ilses , bald voller Hoffnung , bald wieder verzagt.
Bei jedem Glockenzeichen war er seinem Diener voran-
geeilt, und öffnete selbst die Tnr. Aber immer war es
nicht der Bote Ilses gewesen. Und je später es wurde,
um so tiefer sank seine Zuversicht. Daß Ilse nicht schreiben
^werde, das hätte er nicht gedacht. Er suchte sich den Augen¬
blick zu vergegenwärtigen, in denr er endlich den Mut ge¬
sunden hatte , feine Liebe zu gestehen; er dachte an jedes
Wort Ilses , an jede Betonung , die ihn glaubend gemacht
Hatte, daß er auf ihr Jawort hoffen dürfe.

Und jetzt schreibt sie mir nicht einmal , dachte er voller
,Bitterkeit. Wie soll ich das auffassen? Daß keine Antwort
auch eine Antwort ist?

Und wieder setzte er seinen Weg von der Tür zum
.Schreibtisch und vom Schreibtisch zur Tür fort, den er

schon viele hnnderl Male an diesem Nachmittag gegangen
war.

Hat sie vergessen? dachte er. Das ist ein schwacher
Trost . Wenn sie mich vergessen kann, daun habe ich auch
nichts weiter zu hoffen. War sie vielleicht verhindert ? In
Marbachs Augen flammte lvieder ein Hoffnungsschimmer
aus . Doch gleich wurde er wieder kleinmütig . Verhindert?
Was kann sie verhindern ? Nichts ! Entsage , Kurt ! Man
hat dir bitter mitgespielt.

Trotzdem hoffte er noch immer , obwohl er es sich nicht
eingestehen wollte. Wenn sich etwas in dem Hausflur
regte, zuckte er zusammen und horchte, bis die Schritte
wieder verklangen . Plötzlich ging er entschlossen auf den
Glockentaster zu. Ich gehe ans; das Warten tötet mich.
Doch dann ließ er wieder unentschlossen die Hand sinken,
und er setzie seinen Weg fort . Trotzdenl er sich eiliredete,
daß so spät am Abend unmöglich noch ein Bote von Ilse
zu erwarten sei, fürchtete er doch, das Haus zu verlassen,
denn . . .

Schrill ertönte die Hausglocke. Warbach wollte zur
Tür stürmen, als er sich wieder besann. Der Zeiger der
großen Wanduhr zeigte zehn Uhr abends. Sei nicht
dumm , dachte sich Warbach , es ist nichts für dich. Sicher
ein Patient, der den Arzt im nächsten Stockwerk braucht.

„Wohnt hier der Rechtsanwalt Warbach ?“ sagte
draußen eine Stimme zu dem öffnenden Diener. Da
konnte Warbach seine Ungeduld nicht mehr meistern, und
er riß die Tür auf:

„Ja , das bin ich — was möchten Sie ?" Und als er
sah, daß es ein Dienstmann war , fragte er hoffnungsfroh:

„Haben Sie vielleicht einen Brief für mich?"
„Jawohl , Herr !"
Warbach zog den erstaunten Voten ins Zimmer, hastig

und nervös : „Wo haben Sie den Brief , von wem ?"

„Von einer Dame . Hier ist er !"
Ungestüm , mit zitternden Händen , öffnete er den

seine Augen strahlten voller Hoffnung. Doch,kaum̂
flogen seine Blicke die ersten Zeilen , da sielen seine
schlapp herab . Stier blickte er zu Boden , mit $
Haupt. Ich kann ihr nnr ein Freund sein, aber nt
ihr Mann . . ,aiKr

Lange stand Warbach auf einer Stelle, ohne ein ,l
zu rühren. Er überdachte seine freudlose Jugend, 1 ^
sich durch eigene Kraft hinaufarbeitete, wie er „0»
gab, um das Studium beenden zu können, wie danu^
viele Jahre schwerer Arbeit kamen, bis er sich die

& 11

im Leben errang , die er jetzt inne hatte . Er dackst̂ ^daran, wie er als Waise einsam durch das Lebe»
Geselligkeu^und wie er auch später nie Zeit hatte , -

pflegen, sondern nur rastlos arbeiten mußte,
nachdem er endlich ein Wesen gefunden hatte , für ^ m*
alles hergegeben hätte , wurde er verschmäht —
ließ er sich in einen Sessel sinken. . . ein alter Man'̂ 'F

Warbach hatte den Brief nicht einmal bis 3" ^ $$
gelesen. Bei den Worten: „Ich kann Ihren Antraĝ
annehmen ", war er stehengeblieben. Er halte nicht

FoN" ,Agelesen, ihm war auch nicht die sonderbare „
Brieses ausgefallen , so sehr hatten ihn die erftc E
Sätze getroffen . Endlich raffte er sich auf.
die Hand, und blickte aus den Zettel. Am

li

Müde ,lll'
Vi- A-

zwanzigsten geschrieben ? Also gestern ? Und das D $
sie noch ausdrücklich, sogar mit Angabe der Zeit, >' E
zu zeigen, daß sie die Bedenkzeit gar nicht benött0 icy
um acht Uhr ? Gleich, nachdem ich wegglng ! Lw'
Härte, soviel Spott hätte er Ilse gar nicht zus^
Diesen Hieb habe ich nicht verdient . Und gepreßt
Warbach aus. Dann las er weiter, und kam bis z"' af
satz, der ihn an den Dienstmann erinnerte . (Forts-
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totales
iug. - - Hochheima. M.. den 28. August 1934
4 Die Opfer des Pestjahres 1668 in Hochheim . Noch
Anaust- l Ie5t  die Kunde von die,cm furchtbaren Jahr im Volks-

und verschiedene Denkmale zur Erinnerung an
■* -M .'schwarzen Tod", wie man diese Seuche auch nannte,
der -̂ch Gedenken für die späteren Zeiten und Geschlechter

sei erinnert an die „St . Rochuskapelle " bei Bingen,
bst"^ k ^ t!chauenve Bergkapelle bei Hofheim am Taunus an dre
t  uberi ? uze in den Orten unserer Umgebung und besonders an
ftenu° „ftt,er besf „Verlobten " oder„Versprochenen-rages
leldu2 ^ > er Nachbargemeinde Flörsheim , der am gestrigen
iml'stcn >iog jn ber  h ^ kömmlichen Weise wieder hochfestlich began-

^urde . — Auch in Hvchheim wurden damals alle Lorstchts-
um der Seuche den Eingang zu wehren.ergriffen , « ... . . . — , . - . .... ■ ,

V tonnte nicht verhütet werden , daß st- auch hier
l*uJ #',0Pfet forderte . Jedoch waren diese nicht so groß wre

^ Nörsheim . Das Sterberegister des Jahres 1666,
Psarrhause ausbewahrt wird , verzeichnê für dieses

»uE fl» »hr im ( ' 88 Todesfälle , bei denen als Todesursache
Ist tni> !t!t if  9 | Personen an der genannten Krankheit

Im folgenden Jahre 1667 sind 47 Sterbesalle
^ °gen, bei denen in 36 Fällen die Pest die Todesursache

$ , Zumeist wurden Kinder von der Seuche hmgerafft , weil
*at ' »°ch wenig Widerstandskraft besaßen . — So ist . auf

der alten ' Grabsteine , die an der Sudseite der Pfarr¬
en f $  ausgestellt sind, in lateinischer Sprache zu lesen : „Hier
dsü ,i >^ wald Victor , geboren von den Eltern Johann Victor

s erî dPHarefto Harsin . Er war zweimal verheiratet , und
und F dmtx  aus der ersten Ehe hat sämtlich die Pest hinweg-

»!•" Damals gab das Ortsgericht eine besondere Be-
st̂ ordnunq heraus , die vom Domkapitel in Mainz , dem
rWm, als auch Flörsheim , unterstellt waren , gut geheißen

t . r»- . . S. „ « 4< *<*m « S. nttnAVC CllS

sei.
inhast citf

«;s 5

, Uiit dem Hinzufügen , daß durch Niemand anders als
Mellten Totengräber die Bestattung vorzunehmen
.Tchen sollten morgens in aller Frühe oder abends!,,T «yen ollten morgens in auer ^ ruge
, Mille ohne Begleitung von Trauernden nach dem ^ ried-

träges ^ gebracht werden . Die Vergütung an die Totengräber
,en zu JJebe Beerdigung solle ein Königstaler betragen. — El-

an das trübe Jahr 1666 wie... .. r_ «Sn'

Er-

!->zelll)en an vuv uuw o “v*- “ " T " " Msttreuze,
- -e, Kapellchen pp . sind in unserer Stadt oder ihrer llm-

rfüg^ 'Snicht  ausgestellt worden , resp. auf uns gekommen,
-n des .! Nen ziert Flörsheim ein jog. „Pestkreuz" , , errichtet im
b c 1. S« h.le 1712 an der Straßenseite des Hauses , in dem nach

von Samstag zum Sonntag etwa um 12 .45 Uhr an der
Eemarkunqsgrenze Hochheim—Wrcker an ; hier erfolgte die
Uebergabe an den Kreis Wiesbaden bezw. an den ersten
Hochheimer Läufer ; von diesem aus ging der Koscher mit
den nach dem Ehrenbreitstein zu befördernden Urkunden m
schnellem Lauf weiter und in wenigen Minuten war die ganze
Strecke in der hiesigen Gemarkung durchlaufen-

Justizpersonalirn . Land - und Amtsgerichtsrat Walter
Eckmllenberg in Wiesbaden wurde ab 1. Oktober zum - ber-
landcsqerichtsrat in Frankfurt a . M . ernannt . Land - und
Amtsg ĉrichtsrat Viktor von Tepper -Laski , der mehrere Jahre
in Eoldap (Ostpr .) tätig war , wurde an das Amtsger .cht
Frankfurt a . M .-Hö chst versetzt._
S -ht Euch an - die große Ausstellung „Kampf und Sieg

der HI ." vom 19. August bis 5. September m Frankfurt.

— Zugelassene Sammlungen . Wie das hessische Staats-
miniiterium ' bekanntqibt , wurde die von dem llvit für Volks-
wobliahrt für den 2. September vorgesehene Sammlung für
das H swerk „Mutter rmd Kind" auf öffentl̂ en Straßen
und SE von Haus zu Haus , in East - und Vergnügungs¬
stätten oder an anderen öffentlichen Orten als Ausnahme
von dem Sammelverbot zugelassen. Der Verkauf emes stb-
».eickens für das am 30 . September auf dem Buckeberg statt-
findende Erntedankfest wurde ebenfalls genehmigt Das Ab-
reichen darf jedoch nur an einem Tag  und zwar zwea
mäßig am Erntedankfest selbst vertrieben werden Verkauf
von Haus zu Haus  kann nicht zugelassen werden.

Eiermindestpreise
Auf Grund der 2. Verordnung über die Regelung des

Eiermarktes vom 3. Mai 1934 setze ich die Erzeuger -Mm-
d tvrei - ir Eier mit Wirkung vom 23. August 1934 so -
aendermaßen fest: Für das Gebiet der Landesbauernschaft
Eurbessen sowie für den Bezirk Oberhessen uuf RM 1A5
je Kilogramm , für die übrigen Gebiete des Wirtschaftsbezir¬
kes Hessen auf RM 1.20 je Kilogramm.

Der Vezirksbeauftragtedes Reichskommissars
für die Vieh-, Milch- und Fettwlrtfchaft,

gez. Patry.

]| j. uu | aviw 1
„Pestkreuz " , _errichtet im

M Möge der Himmel verhüten , daß unsere schone
ch Heimat, das untere Maintal , in kommenden Zeiten noch-

i«T 5 önrr îner so schweren Heimsuchung betroffen werde!

Schuh den Feldsteinmauern
" "" Mt®  Aichk mit Zement ausschmiercn.

$ , Um Friedhöfe und Kirchplätze ziehen sich cht noch
ot <c istli . alten Mauern aus Feldsteinen mit Moos und Grasern
ige- L - 'Nt. die Kn einbeimelndes Bild bieten . Leider droht
der K  daß sie au « Gründen der Arbeitsbeschaffung nie-
kresel"/ 6UJ Ö durch nüchternes Material , durch Maschem

^ ^ ober Eisenaeländer ersetzt werden. So sehr uns auen
>  zu tun ist , die Arbeitsbeschaffung zu fordern mus-
? °ki> ernste Bedenken in den Fallen laut werden , m de-

» .Viomm« « fflutJ» Djler fl . ** ** *
der

«» V

»A
'foli™

iger

überkommenes wur pm n - • b '
ä °"tvervuk oder Zementausfugung sollte vermieven
(A°n. wo Feldsteinmauern ausgebessert werden . Welch
^Nterselüfd rmilcheu solchem Mauerwerk , das m statur
h STlSSlt  ober durch Mörtel unaufdringlich

finden wstd und einem Berg von kleinen Fmdl ' gen
'stl Aufdringlich hervortretenden wulstförmigen Zementsu-

^steht . sollte jedem sofort ins Auge fallen . .

rfss,‘ä 9 D>:
!i? Mit Zement aufgeschmiert und „verbessert ,
Wedentlich finden wir noch Grabsteine . Verzierungen

.V sonstige Skulpturen in dem alten Mauerwerk , welche
' Aerauslöien nicht mehr vertragen und von denen man

bedauern würde , wenn sie beim Niederschlagen der
kr rn ton Mauer verschwinden wurden . Denn auch sie sind zuDie Neldsteinmauern bilden
KHh > Dorszeitgen ^ geworden . Die Feldsteinmauern blldeii' mit dem Kirchbos oder Kirch-
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(k Daher das Anliegen der Heimatfreunde . Man woge
h Feldsteinmauern in der bisherigen Weise bes ehen la -
^ "d ihnen den Schutz gewahren , welcher dörflicher Kul-

»Ud Eigenart zukommt. ^

Organisa-
Während des

^Parteitages ist es den Aiitaleur - uno Fachphotographen
stylet, imerngeschränkt Photo - und Schmalfrlmaufnahmen
Kll ' alb der Sperrgrenze herzustellen. Die leweils inne-
lchpe-n Plätze dürfen nicht gewechselt werden . Besonder

werden nicht ausgegeben.
TaufaN im August . Augusttaue fasten . Wer in der

Wl 8en ftiilK durch Wiese oder Garten geht, steht bunt¬
em Tauperken im Frühsonnenschem chtinkern und Iblitzen,
^ . glitzert wie Smaragd , wie Saphir , wie Ruhm , dasL , wie diamantener Feuerschein. „Morgend,adem der
ij 1)01 , i„ Ä di - Itmhlmd . T °u? -kI-nI»,«I d. c

südlichen Auqustwiesm genannt . Für den Bauersmann
fiis pgusstail ein ^ gutes Wetterzeichen , eilt Borzechen , das

reichlichen Herbst deutet . Mte Regew sagen : „Tau
!» ^ Ugust madit  aronc Lust" — „Der Tau ist dent Ailgust

wie jedermann sein täglich Brot" — ii®“ 5 ™
p * stark tauen tut , bleibt meistens auch das Wetter

tz-J ? Verurteilte Schwarzhörer . Im Vierteljahr April bis
i\ U ?34 sind wegen der Errichtung und des Bs!inebSM :>st-
ItoNter Funkanlagen 183 Personen (gegenüber 2« im

Zeitraum des Vorjahrs ) verurteilt worden . In 180^eirraum oes V o
IIIn wurde auf Geldstrafe (bis zu 150 RM .) und m 2
im" auf Gefängnisstrafe (14 und 5 Tage ) erkannt . Eme

"̂ wurde wegen Berhilse verutteilt.
Die Saartreuestaffel in Hochcheim. Bon den8 Saar-

M, hfctu zur Saarkundgebung am Ehrcnbreitsleil führte eme
Hochheima. M. Ihre Wcitersührung bedeutete für

% DÜiehmendenVereine (Turngemeindc, Spielverimgung
H r^uiimmucrcin) ein (Ereignis. Dementsprechend war cs
H« ? Kt geworden , die etwa 5 Km . lange La >Mtrecke mit

60 Läufern zu besehen und der Stassel somit ebeiffalls
°̂M Erfolg zu verhelfen . Die Staffel kam in der Nacht

Aus der
Der Absatz der Gurken gesichert

. . Frankfurt a. M .. 27. Aug . Die Prffsestelle der Lan¬
desbauernschaft Hessen-Nassau teilt mit : Dre augenblicklich
schlechte Lage auf den Eurkenmärkten hat den LandesbauLrn-
kübrer veranlaßt , sofort für Behebung der ungünstigen Markt¬
lage Rechnung zu tragen . Jn seinem Aufträge fand daher
ini Hause der Landesbauernschaft unter dem Dorsch des -ver-
waltungsamtes eine Besprechung mit ben entsprechenden Ab¬
teilungen zur Regelung des Gurkenabsatzes statt mit dem
Kwe/ die eingetretene Stockung auf den Märkten sofort zu
beseitigen. Im Anschluß an die Besprechungen wurden auch
G^ort ' Verhandtungeu mit dem Stabsamt des Reichsbauerii'
führers und der Vereinigung der Lonservennidustrie m Ber i
erngeleitet . Die Verhandlungen ergaben , daß me erforber
lichen Schritte sofort eingeleitet weroen . .

Es besteht somit also absolut keine Ursache für irgend¬
welche Beunruhigung . Es wird nicht allein verhindert werden
daß irgendwie Gurken zu Grunde gehen, sondern es _»itb
X Sorge getragen , daß die Enrken zu,e >nem angemessenen
Preis , wie er für den Abschluß der raison gerechtfertigt
erscheint, abgesetzt werden können.

** Frankfurt a. M . (V e r a n st a I t IIn g e n v o n O b st-
a u s st e l t u n g en und O b st sch au e u .) Tre Landes-
bauernschaft Hessen-Nassau fordert aste Ste len und P °nen
die die Abhaltung von Ausstellungen mit Erzeugnissen de^
Obst - Gemüse- und Gartenbaues und verwandter Zweige
im Laufe des Herbstes 1934 planen , hiermit auf , auf dem
Wege über die zuständigen Obst - und Garienbaumspektlonen
bezw. Fachbeaniten für Obstbau einen Antrag auf Ge¬
nehmigung einzureichen. Die genannten Stellen werden ga
beratend Mitwirken. .

" Frankfurt a . M . (Ein nicht alltäglicher  Dieb-
lt a h k .) Jn der Nacht wurde in Oberrad an der Landes-
qrenze ein dort ausgestellter Münzfernsprecher gewMam
abgerissen und gestohlen. Ein gewiß nicht alltäglicher Dreb-

ItĈ** Kirchhain. (Zusammenschluß öwe  i er
Viehverwertungsgenossenschaften .) -Ow
Viehverivertungsgenossenschaft des ehemaligen Kreises
Kirchhain genehmigte in ihrer letzten Versammlung die
Jahresabschlüsse der beiden letzten Jahre und erteilte Vor¬
stand und Geschäftsführer Entlastung . Als zweiter Punkt
tand der Zusammenschluß der Viehvermertungsgenassen-
schaft Kirchhain mit derjenigen des Kreises Marburg auf
der Tagesordnung . Nach eingehender Aussprache war die
Versammlung mit dem Zusammenschluß der belden Genos.
senschaften einverstanden, sodah 'Nt Kresie Marburg,etzt
nur noch eine Viehverwertungsgenossenschaft besteht . Die
Neuwahl des Gesamtvorstandes wird erst in der demnächst
statlfindenden Generalversammlung durchgefuhrt.

** Dillenburg. (Durch glühendes Gußeisen
verletzt .) In der Formgießerei eines Huttenbetriebes
nahe Dillenburg wurde der 26jahrlge Former Hentriä)
Knigge aus Uckersdorf von flüssigem Gußeisen derart
schwer an den Beinen verletzt , daß er ins Herborner Kran¬
kenhaus gebracht werden mußte . Trotz der schweren Ver¬
letzungen besteht glücklicherweise keine Lebensgefahr.

»'» Dillenburg . (Wie einst im Mai . . . .) In einem
Garten des hessen-uassauischen Landgestütes steht cm Pflau¬
menbaum in schönster Blüte . In einem anderen Garten zeigt
ein Apseldaum erneut Blüten.

*• Dillenburg . (Tragischer Tod .) Die 52 Jahre all«
Ehefrau Adelheid Schmitt. Mutter von 11 Ll'idern, wurde
aus der Eisenbahnfahrt zwischen Hernborn und Dillenburg
von einem Uiiwohlsein befallen und starb auf einer Bant,
die sie nach ihrer Ankunst auf dem,hiesigen Bahnhof auf¬
gesucht hatte . Ein Herzschlag hatte ihrem Leben ein Ende
gesetzt.

** tzaiger (Dillkreis ). (D e s K i n d e s Schutzengel .)
Jn dem Ort Wehbach (Kreis Siegen ) hing sich ein klemes
Kind an einen Lastkraftwagen . Plötzlich reichten die Kräfte
nicht mehr aus und es fiel beim Loslassen auf die Straße.
Jn diesem Augenblick kam ein anderes Auto , das aber noch
rechtzeitig halten konnte, sodaß das Kind mit dem Schrek-
ken davon kam.

** -rrankfurt a . M . (A u t o f ü h r e r f l ucht .) Ein
Autofahrer fuhr nacht - gegen 2 Uhr am Oederweg einen
vor ihm herfahrenden Radfahrer an , sodaß der Mann m
hohem Bogen auf die Straße geschleudert wurde . Er er¬
litt dabei einen Schädelbruch und schwere ärmere Beriet,
zunqen . Der Fahrer des Wagens fuhr , ohne Rücksicht auf
den Schwerverletzten , dem danach von Passanten die erste
Hilfe geleistet wurde , zu nehmen , in beschleunigtem Tempo
davon . Der Verunglückte liegt in hoffnungslosem Zustand
im Bürgerhospital . ..

** Frankfurt a . 2U. (Vom 3Jt o t o r rab ub er¬
fahren .) An der Ecke Weserstraße - Kaiserstraße wurde
ein Metzgermeister, als er die Straße uberqueren wollte,
von einem in rasender Geschwindigkeit daherfahrenden Mo-
torradfahrer erfaßt und überfahren . Der Verunglückte wur¬
de mit schweren Verletzungen von der Rettungswache ms
Krankenhaus gebracht.

** Frankfurt a . AI. (Mit dem Motorrad ge-
aen das Auto .) Jn der Nähe der Riederhofe fuhr
ein Motorrad in sehr schneller Fahrt auf ein die Hanauer
Landstraße in langsamen Tempo überquerendes Auto . Der
Wagen wurde nur leicht beschädigt , das Motorad dagegen
völlig zertrümmert . Der Fahrer des Motorrades erlitt
schwere Verletzungen . . .

« Frankfurt a. M . (Tödlicher Sturz m : t dem
Motorrad .) An der Obermainbrücke stürzte,em 40 Jahre
alter Motorradfahrer so schwer, daß er mit e.nem Schädel,
bruch liegen blieb . Von Passanten wurde er erst zu m der
Nähe wohnenden Verwandten gebracht. Bald darauf erfolgte
seine Ueberführung ins Krankenhaus , wo er Mt den Folgen
seiner Verletzung verstarb.

** Biedenkopf . (Nicht gleich den Kopf ver-
l i e r e n .) Nach einer Auseinandersetzung mit jeinem
Lehrherrn in Erndtebrück sprang der Ikwhrige Kaufmanns-
lebrlina Heinz Berg aus dem zweiten Stock des Geschäfts»

^ Hauses in den Hof. ohne sich jedoch ernstliche Verletzungen

3U3UJ* flßnaW (Eine Trinkhalle ausgeraubt .)
In der Nacht wurde in eine Trinkhalle im nahen Kirchdtt-
mold eingebrochen . Die Diebe fanden durch Abnahme der
Schalter und Einschlagen einen Fensters emen Eingang zur
Halle , wo sie alles Erreichbare mitgehen hießen . Von den
Tätern fehlt jede Spur.

Aus dem Ried . zGnrkenvollernte und Prets-
stürz)  Etwas , womit die Landwirte zunächst nicht ge¬
rechnet haben , ist eingetroffen : die Gurkenernte stellt eme
Vollernte dar und mit dem wachsenden Angebot sind auch
die Preise abqesunken . So wurden z. 35. auf dem letzten
Horchheimer Markt nur 3 Mark für den Zentner ausge¬
lesene Ware und 1 Mark für den Zentner Ausfall - oder
Krüppelgurken bezahlt . Hoffentlich wird auch der Rest der
Ernte noch zu angemessenen Preisen abgesetzt werden.

Rieder -Ingelheim . (Jungvolk - Dube im Rhein
ertrunken .) Trotz des Verbotes der LagerleitungAwaren
4 Jungvolkbuben heimlich baden m den Rhein gegangen.
Einer von ihnen , der 12jährige Reinhold Waller aus Bu«
denheim ertrank ' an einer tiefen Stelle Seine Kameraden
konnten ihm nicht helfen , da sie ebenfalls nicht schwimmen

^ " " ämberg . (Straßensperre .) Wegen Mlasterar ^ -ten ist die Provinzial traße Homberg—-Bußfeld vom 27.
August ab für jeglichen Verkehr gesperrt . Die Umleitung geht
über Schadenbach—Deckenbach'.

Bad Nauheim . (Z e i t u n g s kö n i g H e a r st m arat
Kur .) Der amerikanische Zeitungskömg Willmm Randolph
Hearft ist jetzt mit seiner Familie m Bad Nauheim E-
getroffen , um dort che Kur M gebrauchen . In ^ seinem Jn-terview mit dem Auslandspresfeches der NSDAP, sagte
Hearst bekanntlich über Nauheim : „NmcheiM ist em so etw-
stickendes Fleckchen. Mast kommt sich dort mel mehr als «kn
Vergnügungsreise, wer als wie ein Kurgefangener vpr. ~

Eiehen . (K ommijfarifcher B ür g etmei st« r Dtt*
Worms .) Beigeordneter Heinrich Bartholomaus von der
Eießener Stadtverwaltung wurde zum komimssarischen Ober-
bürgermeister der Stadt Worms ernannt . Bartholvmaus war
seit Ende Juli 1933 bis zum Jahresabschluß 1933 ehren,
amtlicher Beigeordneter in Gießen , vom 1. 1. ab !kommMN-
scher Beigeordneter und seit 1. Mai vom ^ tadtrat gewahtt
und voin Ministerium als Beigeordneter der Stadt Gießen
bestätigt.

□ Heidelberg. (Gegen einen Leitungsmast ge¬
fahren .) In der Nacht fuhr zwischen Heidelberg und W,eb-
Itngen ein Fabrikant aus Hillesheim , ber zurzert ttt ^mem
Mannheimer Hotel wohnt, mit seinem Kraftwagen gegen
einen Leitungsmast . Der Wagenlenker erlitt dabei «men
Nasenbeiiibrnch und Schnittwunden im Gesicht, so daß er der
Klinik zugesührt werden mußte . Der Wagen wurde schwer
beschädigt. , . _

□ Heidelberg. (SHwierige .Lebensrettung .) Der
Opernsänger Hilgrcy vom Heidelberger Staatsthoater rettet«
ein englisches Ehepaar, dessen Paddelboot vom Anhänger
eines Schleppschiffes gerammt worden war . unter eigener Le¬
bensgefahr aus dem Neckar. Bei der Rettung der Frau wäre
Hilgrey dadurch, daß sich die Frau fest an ihn klammerte,
vielleicht nicht an Land gekommen, wenn chm nicht der Fahr-
mann Rohrmanit mit Rettungsring und Nachen zu H:lfe
gekommen wäre . 1 ’ . >

Bad Dürkheim. (Aus Schwermut in den Tod.)
Ein 67 Jahre alter verwitweter Mann wurde in seiner
Wohnung erhängt aufgefunden . Sck)wermut dürfte der
Grund zur Tat sein. „

— Alm . (Tod  b ei der  L e , cheii h alt  e.) Eine 80«
jährige Frau suchte unter dem Vorbau der Leichenhalle aus
dem neuen Friedhof Schuh vor dem wolkenbrnchartigen Re.
gen. Inmitten der zahlreich umstehenden Persmien sank sie
plötzlich um und mußte bewußtlos in ein Zimmer des Leichen«
Hauses verbracht werden. Nach 3lbhotung in das Krauren-
Haus kou-nte nur ber Tob festig ereilt werben. Die alte Frau
hatte jedenfalls durch das zu rasche Lausen einen Schlag-
anfall erlitten . .

— Krauchenwies in Hohenzollern. (Das KtNd  aus
dem Bahn  gleis .) An der Bahnlinie Sigmaringen—
Krauchenwies hatte eine Frau ihr Kiild währeitd der Lehnld-
arbeiten in einem Wägelchen niedergesetzt. Das Kind verließ
deil Wagen und ging auf allen Vieren dem Bahndainm zu.
Es hatte bereits die Schienen erreicht, als der Personenzug
Sigmaringen —Radolfzell heranfuhr . Nur durch die Geistes-
gegenwart des Fahrpersonals konnte der Zug auf der-offenen
Strecke angehalten werden , sonst wäre das Kiird mitten unter
den fahrenden Zug gekommen.



'# Frau ersteigt einen Gipfel von 7400 Meter . Die
Frau des Professors Dyhernfurth , des Leiters der inter¬
nationalen .Himalaja-Expedition, stellte einen bemerkens¬
werten Bergsteigungsrekord für Frauen auf. In Begleitung
ihres Mannes sowie der Bergsteiger Ertl und Höcht erstieg
sie die „Queen Mary "-Spitze im Karakorum -Gebirge, deren
höhe fast 7400 Meter beträgt.

-ß- Die Skraße von Gibraltar durchschwommen. Eine
außerordentliche sportliche Leistung vollbrachte der englische
Marineunteroffizier William Brewer . Er schwamm von
Gibraltar nach Algeciras und benötigte für diese 9 Kilo¬
meter lange Strecke 204 Minuten . Biele Schwimmer ha¬
ben bereits versucht, diese Strecke zu bezwingen, jedoch ist
dies infolge der in der Straße von Gibraltar herrschenden
starken Strömung bisher noch niemanden gelungen.

# 3 Todesopfer einer Typhueseuchs. Die seit Wochen
anhaltende Typhus-Epidemie in Alt-Bairun im Kreise Pietz,
von der über 300 Personen in Mitleidenschaft gezogen wor¬
den sind, ist noch immer nicht eingedämmt. Die Zahl der
Schwerkranken ist auf 67 gestiegen. Bisher hat die Seuche
3 Todesopfer gefordert.

# Japanischer Dampfer gesunken. Wie aus Modschi ge¬
meldet wird, ist der Dampfer „Jamamoto March' mit 59
Mann Besatzung im Sturm gesunken.

Sport des Sonntag
Das wichtigste Sportereignis des letzten Augustsonn-

tags war der Hamburger Boxkampf Schmeling—Neufel.
Mit Spannung sah man in ganz Deutschland und wohl auch
im Ausland diesem Kampfe entgegen. Nicht nur die Frage,
ob der schon zu den „Alten" gezählte Max Schmeling dem
stürmischen Drängen des jungen Walter Neufel standhalten
würde , stand im Mittelpunkt des Interesses . Man war vor
allen Dingen darauf gespannt, ob es gelingen würde, diese
Veranstaltung in für Deutschland noch nie gekannten Aus¬
maßen abzuwickeln. Der Erfolg hat dem Wagemut der Ver«

Re ' " 'anstalter Recht gegeben. 80 000 Zuschauer wohnten in der
Hamburger Dirt -Track-Vahn dem Kampfe bei, eine in
Deutschland noch nie bei einem sportlichen Ereignis gezählte
Zahl ; eine Zahl , die selbst gegenüber amerikanischen Ver¬
hältnissen bestehen kann, wenn man die letzten „Pleiten"
der amerikanischen Großkämpse als Vergleich heranzieht.
Der Kampf hat bewiesen, daß in Deutschland für wirkliche
Großkämpfe ein guter Boden vorhanden ist.

Der Kampf selbst nahm einen etwas enttäuschenden
Ausgang , enttäuschend, weil man nicht geglaubt hatte,
daß Neusel das Ende des Kampfes nicht erreichen würde,
enttäuschend überhaupt nur , sofern man die Leistungen des
Westdeutschen beurteilt . Max Schmeling aber hat einmal
mehr seine alten Anhänger entzückt, er hat in feinem Stile
gewonnen und vielleicht ebnet ihm dieser Kampf nochmals
den Weg zu Ehren , die man ihm nicht mehr zugerechnet
hatte . Der deutsche Boxsport hat durch diesen Riesenkampf
viel gewonnen und man hofft wohl nicht zu Unrecht, daß
es in absehbarer Zeit wieder einmal einen Großkampf in
einem deutschen Ring gibt, herrlich war der Rahmen um
diesen Kampf. Die deutsche Meisterschaft im Halbschwerge¬
wicht zwilchen Adolf Witt und Adolk Keuler und das

Schwergewschtstreffen zwischen Hans Schönrath und dem
Spanier Gastanaga waren Treffen, die allein einem mitt¬
leren Boxabend größte Zugkraft verliehen hätten.

Zahlreich waren die übrigen Veranstaltungen des Sonn¬
tags . hervorgehoben sei der neue deutsche Autosieg im
Ausland . Konnte doch Hans Stuck aus Auto-Union vor
seinem Stallgefährten Momberger vor dem Franzosen
Dreyfuß (Bugatti ) den Großen Autopreis der Schweiz ge¬
winnen . Die Radfernfahrt Berlin —Warschau wurde mit
der Etappe Lodz—Warschau abgeschlossen. Der Bielefelder
Scheller, der die bisherigen vier Etappen gewinnen konnte,
wurde durch Reifenschaden weit zurückgeworfen, sodaß
Hauswald die Etappe gewann und damit auch den Gesamt¬
sieg in der Einzelwertung errang . Einen weiteren deut¬
schen Erfolg im internationalen Wettbewerb erfochten un¬
sere Tennisspieler , die im Davispokalkampf gegen Däne¬
mark keinen Punkt abgaben und die letzten beiden Einzel¬
spiele gewannen , sodaß der Gesamtsieg mit 5:0 zugunsten
Deutschlands ausfiel . Einen zweiten deutsch-dänischen Kampf
gab es im Handball , wo eine deutsche. Auswahlmannschaft
eine Kopenhagener Stadtelf mit 16:5 (8:0) besiegte.

Wer Deutschland liebt —
2. September nach

- kommt zu seiner Jugend ai»
Frankfurt a. M.

„Kraft durch Freude "-Sportfest in Frankfurt.
Das große Sportfest der NS -Gemeinschaft „Kraft durch

Freude " hatte 12 000 Zuschauer in das Frankfurter Sta¬
dion gebracht. Nach einem Aufmarsch der Banner - und
Fahnengruppen sah man erstklassigen Sport im Reigenfah¬
ren, Fechten, Turnen und Boxen. Ein Radballspiel im
Innenraum der Radrennbahn wurde von dem Weltmeister¬
paar Schreiber—Vlersch-Germania Wanderlust , Frankfurt
a. M. gegen die Oberrader Grebe—Reinhardt mit 4:1 (2:1)
gewonnen.

Das größte Interesse wurde dem Hauptereignis der
Veranstaltung , dem Großen Steher -Rennen über drei Läufe,
entgegengebracht. Den ersten, über 20 Kilometer führenden
Lauf fuhr Lohmann -Bochum von der Spitze gegen Wies-
bröcker-hannover und den vom letzten Platz nach vorn ge¬
kommenen Schindler-Chemnitz sicher nach Hause. Im zwei¬
ten Lauf siegte Schindler von der Spitze gegen Lohmann.
Der Schrittmacher Schindlers , Nachtmann , fuhr hier nicht
ganz einwandfrei , da er die Bahn zu hoch oben nahm und
dem im ersten Teil des Laufes angreifenden Wiesbröcker
den Weg versperrte. Schäfer fuhr nicht so stark wie in
früheren Rennen . Am schwächsten war Zaun , der im zwei¬
ten Lauf wegen Kettenschadens ausfiel . Der letzte Lauf be¬
gann bei elektrischer Beleuchtung. Trotzdem die Fahrer
sich harte Kämpfe lieferten, blieb das Feld bis zum 30.
Kilometer zusammen. Rach 40 Kilometern zog Lohmann in
Front und gewann mit 700 Meter Vorsprung den Lauf
und das Rennen . Im Gesamtergebnis belegte Schindler
den zweiten Platz. Im Mannschaftsrennen der Amateure
war Gleim-Frankfurt durch feine Spurtschnelligkeit den an¬
deren Fahrern überlegen. Während des Rennens kam es
zu einem bedauerlichen Vorfall , ein Hund sprang auf die
Bahn zwischen die Fahrer und brachte den Offenbacher
Gassenmeier zu Fall . Im hauptfahren der Amateure konn¬
te der Frankfurter Gleim endlich an seinem härtesten Geg¬
ner Hofmann-Offenbach Revanche nehmen.

Reichssender Frankfurt.
Jeden Werktag wiedeckehrende Programm

5.45 Choral, Zeit, Wetter ; 5.50 GymnastikI; 6.1° J
nastik II; 6.40 Zeit, Nachrichten; 6.50 Wetter ; 6.5» y
konzert; 8.10 Wasserstandsmeldungen, Wetter ; 8,1®2
nastik; 10 Nachrichten; 11 Werbekonzert; 11.40
ansage, Wirtschaftsmeldungen, Wetter ; 11.50 Soz>̂
12 Mittagskonzert I; 13 Zeit, Nachrichten; 13-10 ,,
Nachrichten; 13.20 Mittagskonzert II; 13.50 Zeit,
ten; 14 Mittagskonzert III ; 15.30 Gießener Wetter
15.35 Wirtschaftsbericht; 15.50 Zeit, WirtschaftsmEi
16 Nachmittagskonzert; 18 Jugendstunde; 18.45 •">
Wirtschaftsmeldungen, Zeit ; 18.50 Griff ins Heute;
Nachrichten; 20.15 Stunde der Nation ; 22.20 Zeit
richten; 22.35 Du mußt wissen. . . ; 22.45 Lokale MV
24 Nachtmusik.

Donnerstag, 30. August: 14.40 Kinderstunde; ; |i|T~~
Deutsche Gespräche; 17.45 Aus Zeit und Leben; l8,1,
milie und Rasse; 18.25 Spanisch; 18.50 Das Leben!'
19 Kammermusik; 19.30 Saarumschau; 19.40 o1)*, v.
Bauer ; 20.15 Abschied vom Sommer ; 21 QuerWm j
die Oper Carmen; 22.35 Um Silbervase und Hühnw'
Funkbericht; 23 Tanzmusik. «jj

Freitag , 31. August: 14.40 Stunde der FraU!̂
Kunstbericht der Woche; etwa 16.15 Großer Preis von j
B aden, Funkbilder vom Internationalen Pferderennen| Z)er I
heim; 17.30 Karl Bosch, ein deutscher Forscher von j FW ),
ruf ; 17.45 Lieder von Beethoven; 18.25 Seht euch"U chofunk
werbehalle in Jdar -Oberstein an, Gespräch; 19 Mterha" Er
konzert; 19.45 Politischer Kurzbericht; 21 Wettsingen iß0r
22.35 Lokale Nachrichten, Wetter, Sport ; 22.45 Kleinê ,,
Haltung; 23 Der Trifels, fünf Bilder aus der Gland ' ft
alten Reiches. fJ i%en h,

Samstag , 1. September : 10.10 Schulfunk; 14.3° ^ W, xou
liches Wochenend; 15.10 Lernt morsen; 15.40
die Wirtschaft: 18 Stimme der Grenze; 18.20 WoEjZ
16.35 Stegreissendung; 19 Militärkonzert; 20.05 SaEy ^»at I,
Umschau; 20.15 Schlager, Schlager, nichts als
22 Kleine Unterhaltung ; 22.30 Lokale Nachrichten, *7^
Sport ; 22.40 Hörbericht vom Aufmarsch IM 000 Hitlei
in Frankfurt a . M.; 23 Tanzsunk ist los.

An

Mille
zum Heldentum
tut not!

w - röc Mitglle » Im vriitschrn Luftsport-Vcrdaa»!

Am 25 . August verschied nach schwerem
Krankenlager im 57. Lebensjahr

Herr

Jean iialfenbadi
Der Entschlafene hat unserem Verein, zu deren
Alitgründern er zählte , eine Reihe von Jahren

‘ Vc . .als Vorstandsmitglied , seit 1. März dieses Jah¬
res als Führer , angehört und seine volle
Kraft für die berechtigten Belange des Haus-
und Grundbesitzes eingesetzt.

Wir beklagen in dem allzu früh Heimge¬
gangenen einen unerschrockenen Mitkämpfer,
einen treuen Kameraden und Freund , dem
wir über das Grab hinaus ein dauerndes,
ehrenvolles Andenken bewahren werden.

Hochheim a. M., den 26. August 1934.
Jakob Brehm,

Ehrenführer des „Haus- undGrundbesitzer -Vereins“

legende

25 . dieses Monats entschlief sanft im Herrn nach schwerem Leiden mein
unser treusorgender Vater , mein braver Sohn , die Stütze meines Alters,

Am
guter Mann
unser geliebter Bruder , Schwager , Schwiegersohn , Schwiegervater , Neffe, Vetter u. Onkel, Herr

Jean KaltenbacJ)
im 57. Lebensjahr.

| bat

fern

IL
[Sa

fine

Ächa

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Katharina Kaltenbach Wwe , geb . Genß,
Käti Boerner , geb. Kaltenbach
Josef Kaltenbach
Hermann Kaltenbach
Karl Boerner
Katharina Kaltenbach Wwe ., geb . Schäfer

Hochheima. M., Mainz, Mainz-Kastel, Frankfurt a. M.-Höchst, den 25. August 1934.
Die Beerdigung findet am Dienstag, den 28. August, nachmittags 4 Uhr in Hochheim vom Trauer¬

hause , Wilhelmstraße 16 aus statt . Die Seelenmessen werden in der Pfarrkirche Hochheim/Main am Diens¬
tag, den 28. und Freitag, den 31. August vormittags 7 Uhr gelesen. Beileidsbesuche dankend verbeten.

UN3Tfleggenbcr/erisfätter
sind das schönste farbige

Witzblatt für die Familie
„Immer mit der Zeit schreitend und für die Zeit.“

„Eine Quelle herzerquickenden Frohsinns.“
Wöchentlich eine reichhaltige Nummer.

Das Abonnement kann jederzeit begonnen werden.
Ueber die Bezugspreise unterrichtet der Buch¬

händler , das Postamt oder unmittelbar der
VERLAG „FLIEGENDE BLÄTTER“

J . F. SCHREIBER, MÜNCHEN, MÖHLSTRASSE 34.

Haoptscbriftleiter und verantwortlich !ür Politik und Lokales : Heinrich Dreisbach
Seilv . Hauptschriftleiter und verantwortlich tür den Hnzeigenteil : Heinrich Dreis¬
bach jr ^ Druck und Verlag : Heinrich Dreisbach , sämtlich in Flörsheim am Main
D -Ä. VII. 34.: 762

Hallo!
laß bin der Käufer*
. . . eingebildet — nein —
aber ich kann für mein Geld
verlangen , daß ich zum Kauf
von Ihnen eingeladen werde!

Ab  heute stellt
ein frischer Trans¬
port Hannoveraner

Ferkelu. Mer
Schweine zum Verkauf bei

KarlKrug , Hochheim, Tel .148

Brojtze verlff
von Elisabethŝ
bis zur kath- Lf 1
Der ehrliche Oj

5t*1wird gebeten» «,/
©elc&äfsN

e«
in der

Masfenheimei ^ ,abzugeben, da
ken.

»Ir Monatsschrift, 61t 01)tun öle Bücher, »»"
»enen man spricht nach Inhalt, Wesen arf
«harakter vorstellt.

Stets unterhaltenü, fesselnö, anregend
viele schöne Vilöerl

Zeörn Monat ein Heft für 80 Pfennig.

§ran<kVsche verlagshanölung ^ Stuttgart -^
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